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Das Züchtigungsrecht der Lehrer. 
Ueber das Züchtigungsrecht der Lehrer iſt 
aun eine nicht kleine ſtrafrechtliche Literatur vor⸗ 
anden, die ſich vorzugsweiſe mit der kritiſchen 
Behandlung der hierüber ergangenen Urtheile 
des Reichsgerichts und des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts beſchäftigt und zum Theil eine zuſtim⸗ 
mende, zum anderen Theil aber eine ablehnende 
Haltung einnimmt. Neuerdings macht eine Ent⸗ 
ſcheidung des Oberverwaltungsgerichts durch einen 
Theil der Preſſe die Runde, in welcher die An⸗ 
ſchauung vertreten wird, daß die Ausübung des 
Züchtigungsrechts nur dann Anlaß zu einem ge⸗ 
richtlichen Verfahren geben kann, wenn weſent⸗ 
liche oder merkliche Verletzungen des Gezüchtigten 
vorliegen, welche die Geſundheit deſſelben nach⸗ 
weislich gefährden. Es läßt ſich nicht beitreiten, 
daß in dieſem Satze eine bedenkliche Erweiterung 
der Züchtigungsgewalt enthalten iſt, die in den 
Händen aufbrauſender oder gar gewaltthätiger 
Lehrer zu ſchweren Folgen führen kann und auch 
mit der Rechtſprechung der Gerichte, insbeſondere 
des Reichsgerichts, nicht in Einklang ſteht. An 
ſich fällt die Züchtigung einer Perſon unter den 
Be 15 der Körperverletzung und muß daher 
— aßgabe der ſtrafrechtlichen Beſtimmungen 
des Reichsſtrafgeſetzbuchs verfolgt werden, ſofern 
nicht demjenigen, der ſie vorgenommen hat, ein 
rechtlich anerkanntes Züchtigungsrecht eingeräumt 
iſt. Dieſes Recht beſteht nur innerhalb beſtimm⸗ 
ter Grenzen, und dieſe Grenzen können entweder 
durch ausdrückliche Vorſchriften gezogen ſein oder 
ſich aus dem Zweck ergeben, dem das Recht die⸗ 
nen ſoll. Dieſer Zweck iſt bei dem Züchtigungs⸗ 
recht der Lehrer die Erziehung des Wonen 
ſein geiſtiges und ſittliches Wohl, un deſſen 
Entwicklung, und hieraus ergiebt ſich, daß eine 
Mißhandlung, welche die körperliche Unverſehrt⸗ 
eit berührt, nicht mehr unter den Begriff der 
üchtigung fällt; hieran hat das Reichsgericht 
von jeher feſtgehalten, und es befteht darüber 
auch bei den übrigen Gerichten keine Meinungs⸗ 
verſchiedenheit. Wo die Grenzen des Züchtigungs⸗ 
rechts der Lehrer in Verordnungen und Inſtruk⸗ 
tionen der vorgeſetzten Behörden angegeben ſind, 
müſſen dieſelben als für den Lehrer bindend be⸗ 
zeichnet werden, und einer Ueberſchreitung der⸗ 
ſelben ſteht der Schutz des Züchtigungsrechts nicht 
zur Seite. Die Ueberſchreſtung iſt unter dieſer 
Vorausſetzung nicht nur disziplinariſch, ſondern 
auch ſtrafrechtlich verfolgbar, und auch in dieſer 
Beziehung it die Rechtſprechung des Reichsge⸗ 
richts von Anfang an eine einheitliche geweſen. 
Jede Züchtigung, die eine Ueberſchreitung der 
enau bezeichneten Grenzen enthält, trägt den 
harakter der Widerrechtlichkeit in ſich und unter⸗ 
liegt der Beſtrafung nach dem Strafgeſetzbuch 
auch dann, weun es an einer wirklichen Verletzung 
des Gezüchtigten fehlt. Sind ſolche Vorſchriften 
nicht vorhanden, ſo iſt jede Mißhandlung, bei 
welcher der Zweck des Züchtigungsrechs in dem 
ſoeben bezeichneten Sinne nicht mehr im an 
gehalten wurde, ſtrafbar. Hiernach kann es nicht 
als zutreffend bezeichnet werden, wenn das Ober⸗ 
verwaltungsgericht Blutunterlaufungen, blaue 
Flecken und Striemen durchweg uicht als Zeichen 
für die Ueberſchreitung der Züchtigungsgewalt 
elten laſſen will, weil jede empfindliche Strafe 
olche zurücklaſſe. Die Behauptung ſteht in un⸗ 
mittelbarem Gegenſatz zu zahlreichen gerichtlichen 
Erkenntniſſen, insbeſondere auch Entſcheidungen 
des Reichsgerichts. Auch auf die preußiſche Ka⸗ 
binetsordre vom 14. Mai 1825 kann dieſe An⸗ 
ſicht nicht geſtützt werden, da nach derſelben bei 
Handhabung der Schulzucht die der elterlichen 
Zucht vorgeſchriebenen Grenzen nicht überſchritten 
und niemals Mißhandlungen vorgenommen 
werden dürfen, durch welche die Geſundheit der 
Kinder auch nur auf eine entfernte Art ge⸗ 
fährdet werden könnte; daß aber Züchtigungen, 
welche die in dem Urtheile des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts bezeichneten Spuren zurücklaſſen, wohl 
unter Umſtänden geeignet erſcheinen, die Geſund⸗ 
heit des Züchtlings zu gefährden, muß behauptet 
werden. Die preußiſche Unterrichtsverwaltung 
= fih im Jahre 1888 veranlaßt geſehen, die 
egierungen anzuweiſen, alle von ihnen erlaſſenen 
allgemeinen Verfügungen, die dem den Lehrern 
zuſtehenden Züchtigungsrecht nach Maß und Art 
ſeiner Ausübung engere Grenzen zogen, als dies 
durch die beſtehenden Geſetze geſchah, ausdrücklich 
aufzuheben, und zu dieſem Erlaß hat die gekenn⸗ 
zeichnete Rechtſprechung den nähern Anlaß ge⸗ 
boten, welche die Ueberſchreitung der in dieſen 
Vorſchriftgn enthaltenen Grenzen unter das 
Strafgeſetzbuch ſtellte. Dadurch iſt das Verhalten 
des Lehrers der Züchtigung gegenüber allerdings 
einerſeits ein freieres geworden, anderſeits hat 
ſich ſeine Verautwortlichkeit inſofern erhöht, als 
nunmehr der Richter von Fall zu Fall zu prüfen 
hat, ob die Züchtigung mit dem Zwecke des 
Züchtigungsrechts überhaupt noch im Einklang 
ſteht. Im vollen Gegenſatz zu der Anſicht des 
Oberverwaltungsgerichts EN es ausgeſprochen 
werden, daß ein ſolcher Einklang bei Züchti⸗ 
gungen, welche Blutunterlaufungen zurücklaſſen, 
vlelfach nicht mehr vorhanden iſt. In dem Er⸗ 
105 vom 3. April 1888 hat die Unterrichtsver⸗ 
Dang die Regierungen auch angewieſen, die 
ehe nung an die Lehrer zu richten, von der 
n gewährten Freiheit den rechten Gebrauch 

zu liche und niemals zu vergeſſen, daß die 
elterliche Zucht das Vorbild aller Schülzucht fein 
müſſe. will uns ſcheinen, als ob in dem 
Urtheil des Oberverwaltungsgerichts dieſer Satz 
keine Beachtung gefunden habe, denn wir können 
in den bezeichneten Mißhandlungen im Allgemeinen 
keine Züchtigungen 1 erkennen, wie ſie ſorg⸗ 
ame, um die Geſundheit ihrer Kinder bedachte 
ltern gegebenenfalls vornehmen würden. Wir 
können den Aufſichtsbehörden nur empfehlen, 
einer mißverſtändlichen Deutung und Auslegung 
des Urtheils in geeigneter Weiſe vorzubeugen. 
Daß die Strafgerichte ſich durch das Erkenninſß 
des Oberverwaltungsgerichts in ihrer bisherigen 
Stellung zu den Fragen beeinfluſſen laſſen wer⸗ 
den, iſt ganz ausgeſchloſſen. enn in der 
Schule ohne Züchtigung nicht auszukommen iſt, 
weil Kinder eben Kinder ſind, ſo gebührt doch 
gewiß dem Lehrer die größere Anerkennung, der 


bendblatt und Reklamen 30 Pf. 


nur ſelten von dieſem Mittel Gebrauch macht. J 


Die pädagogiſchen Fähigkeiten eines Jugendbild⸗ 

ners, der hauptſächlich mit dem Stock erzieht, 

ſind jedenfalls recht niedrig zu bewerthen. 
(Köln. Ztg.) 


u n 


Deutſchland. 

Berlin, 23. Juli. Nach einem aus Molde 
eingelaufenen Telegramm findet dort heute die 
vorgeſehene Begegnung zwiſchen Kaiſer Wilhelm 
und dem König von Schweden und Norwegen 
ſtatt. König Oskar wird um 9 Uhr früh zum 
erſten Frühſtück auf der „Hohenzollern“ ein⸗ 
treffen. Er wird von ſeinem norwegiſchen Hof⸗ 
ſtaat begleitet ſein. Das Kaiſerſchiff blieb wäh⸗ 
rend des geſtrigen Tages bei Molde vor Anker. 
Der Kaiſer nahm Vorträge entgegen. Das Wet⸗ 
ter war andauernd trübe und regneriſch, daß die 
geplanten Landpurtien vorausſichtlich ausfallen 
mußten. 


— Der „B. B.⸗C.“ ſchreibt: „Ein Wiener 
Blatt hatte die bevorſtehende Verlobung der 
Tochter des Fürſten von Montenegro, der Prin⸗ 
zeſſin Helene mit dem König Alexander von Ser⸗ 
bien gemeldet. König Alexander wird am 14. 
Auguſt zwanzig Jahr alt, Prinzeß Helene hat 
am 8. Januar ihr dreiundzwanzigſtes Lebensjahr 
zurückgelegt; im Uebrigen würden die politiſchen 
Verhältniſſe und die Familienverbindungen der 
Fürſtentochler das Projekt einer derartigen Ver⸗ 
bindung erklärlich erſcheinen laſſen. Jetzt treten 
aber Gerüchte auf, die eine anderweite Verlobung 
der jungen Prinzeſſin in Ausſicht ſtellen und 
zwar nach einer Richtung hin, die wenig Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für ſich hat. Zuerſt wurde aus 
Trieſt verſichert, der Kronprinz Viktor Emanuel 
von Italien ſtehe im Begriff, ſich mit der 
Prinzeſſin Helene zu verloben. Jetzt erklärt 
uns ein Privat⸗Telegramm aus Peſt, daß man 
dort und zwar in unterrichteten Kreiſen dieſe 
auffallende Nachricht für begründet erachtet und 
fügt folgende Details hinzu. Der Prinz von 
Neapel habe die Prinzeß Helene in Moskau ken⸗ 
nen und lieben gelernt. Die Prinzeſſin erwidere 
von ganzem Herzen dieſe Neigung: ſie ſolle und 
wolle zum Katholizismus übertreten. Prinz 
Viktor Emanuel vollendet im November ſein 27. 
Lebensjahr. 

Trotz der Sicherheit, mit welcher die über⸗ 
raſchende Mittheilung auftritt, zweifeln wir an 
der Thatſache, gegen die ſich die Einwendungen 
häufen müſſen; warten wir ab, ob der ſehr be⸗ 
ſtimmt gehaltenen Meldung nicht ein noch ent⸗ 


ſchiedeneres Dementi auf der Ferſe folgen wird.“ 


— Zu der vom „Reichsanzeiger“ veröffent⸗ 
lichten kaiſerlichen Verordnung betreffend die 
Unterſtellung der Schutztruppen ſchreibt die „Nat.⸗ 
Lib. Korr.“: Schon im vorigen Jahre hatte die 
Budgetkommiſſion des Reichstages eine Reihe 
von Punkten normirt, die als Ziele der anzu⸗ 
ſtrebenden Reform bezeichnet wurden. Als oberſte 
Forderung war die Vereinigung der militäriſchen 
und der Z vilgewalt in der Hand des Gouver⸗ 
neurs aufgeſtellt worden, als zweite eine gleiche 
Vereinigung bei den Statlonschefs im Innern, 
die bisher nicht in der Lage waren, ohne höhere 
Genehmigung mehr als 20 Mann der Schutz⸗ 
truppe zu requiriren. Im Grunde genommen 


waren der Reichstag, die Leitung der Kolonial⸗ 


abtheilung und der Kolonialrath einig darüber, 
daß dieſe Reform abſolut geboten ſei. Wider⸗ 
ſtaud zeigte ſich dagegen in den maßgebenden mili⸗ 
täriſchen Kreiſen, wo man den „Etiquettefragen“ 
offenbar ein allzugroßes Gewicht beilegte. Dem⸗ 
gegenüber hat es der Reichstag in dem verfloſſe⸗ 
nen Tagungsabſchnitt nicht an der erforderlichen 
Entſchiedenheit fehlen laſſen. Als der Leiter der 
Kolonialabtheilung ſich nicht in der Lage erwies, 
bindende Zuſagen zu machen, ließ die Budget⸗ 
kommiſſion durch ihren Berichterſtatter erklären, 
„man habe einfach die Geſchichte ſatt“, und der 
Reichstag trat einſtimmig dem Vorſchlage der 
Kommiſſion bei, bei der zweiten Etatsberathung 
den Forderungen des Kolonialetats nur vor⸗ 
behaltlich des Widerrufs jeder Bewilligung bei 
der dritten Leſung, falls bis dahin die Reform 
nicht in die Wege geleitet ſei, zuzuſtimmen. Bei 
der dritten Etatsberathung ſagte Direktor Kayſer 
die Vorlage eines Geſetzentwurfs betreffend 
anderweite Organiſation der Schutztruppen, d. h. 
die Erfüllung der Vorbedingung zur Beſeitigung 
des Dualismus, zu, und als der Reichstag trotz⸗ 
dem das Gehalt des Kommandeurs der Schutz⸗ 
truppe in Oſtafrika nur mit dem Znuſatze: 
„künftig wegfallend“ bewilligte, währte es nicht 
lange, bis der angekündigte Geſetzentwurf vorlag. 
Das Schutztruppengeſetz wurde unſchwer zur Er⸗ 
ledigung gebracht; der Schwerpunkt der Reform 
aber lag in den Beſtimmungen, welche nur der 
Kaiſer hinſichtlich der Stellung der Schutztruppen 
erlaſſen konnle. Die Verordnung vom 16. Juli 
beweiſt, daß man ſich auch an höchſter Stelle 
der Dringlichkeit der Angelegenheit nicht ver⸗ 
ſchloſſen hat. In Zukuuft unterſtehen die Schutz⸗ 
truppen nächſt dem Reichskanzler dem Gouver⸗ 
= ‚oder Landeshauptmann der betreffenden 
olonie. 


Frankreich. 


Paris, 21. Juli. Der Appellhof von 
Toulouſe hat das erſtinſtanzliche Urtheil, welches 
der Pariſer „Petite Republique“ und der in 
Toulouſe erſcheinenden, ebeufalls ſozialiſtiſchen 
„Depeche" gegen den Direktor der Glas⸗ 
brennereien von Carmaux, Reſſeguier Recht gab, 
umgeſtoßen und die beiden Blätter ſolidariſch 
mit dem Abgeordneten Jaures zu 15 000 Fr. 
Schadenserſatz und in die Prozeßkoſten verur⸗ 
theit. Reſſeguier war als Kläger aufgetreten, 
weil die Einmiſchung des Abgeordneten Jaures 
in den letzten Streik und die Hetzartikel der 
beiden Blätter die Lage verſchlimmert und der 
Geſellſchaft ſchweren materiellen Schaden verur⸗ 
ſacht haben. Die Verurtheilten wollen ſich nun 
an den Kaſſationshof wenden. Der geſchlagene⸗ 
Vertheidiger Millerand hofft, dieſer werde nach 
weiſerem () Ermeſſen Recht ſprechen, und er⸗ 
klärt, die Anarchiſten dürften ſich noch mehr über 
das Urtheil des Appellhofs von Toulouſe freuen, 
als die Sieger, weil es beweiſe, daß es bald 
nicht mehr möglich ſein werde, auf geſetzlichem, 
friedlichem Wege Recht zu erlangen. 

In den „Archives de médeeine navale et 
coloniale“ erſcheint hente ein Bericht des 
Militärarztes Dr. Broſſier über den Geſundheits⸗ 
zuſtand des Expeditionskorps während des letzten 
Madagaskar⸗Feldzuges und die Reunion ⸗Inſel. 
im Beginn der Expedition beſaß die Inſel 518 
Betten für kranke Soldaten; nach dem Dr. 
Broſſier hätte man aber leicht deren 1360 ein⸗ 
richten können. Im Laufe des Jahres 1895 
wurden 986 Patienten von Tamatave und Mad⸗ 
junga nach der Inſel Reunſon gebracht. Die 
Sterblichkeit war hier ſehr gering: 1,4 Prozent. 
Von den Ueberlebenden wurden 243 nach einer 


} 
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Stettiner Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


In Saint-Die wird nächſten Sonntag das 
Standbild Jules Ferrys eingeweiht werden. Das 
bringt die Gegner des Staatsmanns aus Rand 
und Band. Der „Jutranſigeant“ kann ein Lied 
wiedergeben, das die Schulkinder von Saint⸗Die 
die ganze Woche einüben müſſen. Darin wird 
Jules Ferry „großer Franzoſe“ genannt. „Großer 
Franzoſe“ ſchimpft das Blatt Rocheforts, der 
Mann, der vor Bismarck kroch () und (mit 
Recht. D. Red.) ſeinen Landsleuten einen Vor⸗ 
wurf daraus machte, daß ſie ſich „von dem 
Vogeſenloch hypnotiſiren laſſen“! Aber die 
Statue Ferrys wird bald mit der Thiers' ein⸗ 
geſchmolzen werden, tröſtet ſich der „Intranſigeant“. 

Das wenig reſervirte Verhalten des Prinzen 
Henri von Orleans aus Anlaß der Waden 
des Marquis de Mores wird von der republikani⸗ 
ſchen franzöſiſchen Preſſe, wie bereits erwähnt, 
ſehr lebhaft erörtert. Senator Ranc kommt im 
„Matin“ auf die Hochrufe zurück, welche die 
royaliſtiſche Jugend am Sonntag beim Anblick 
des Prinzen Henri d'Orleans nach dem Begräb⸗ 
niß ſeines Freundes Mores ausſtieß. Man hat 
ihm geſagt, der Vetter des Prätendenten ſei „vor 
Freude und Erregung purpurroth“ geworden. 
Möglicherweiſe hatte die große Hitze dem Prinzen 
Heinrich das Blut zu Kopfe getrieben; allein 
Ranc denkt nicht an die 36 Grad in der Sonne, 
ſondern ſchließt aus der Haltung des Gefeierten, 
er wäre im Stande, das der Familie Orleans 
geläufige „Manöver der jüngeren Linie“ fortzu⸗ 
ſetzen. Ein bischen früh wäre es freilich, meint 
er. Der Reiſende, dem die Republik das Kreuz 
der Ehrenlegion verliehen, ſollte doch wenigſtens 
warten, bis ſein Vetter verheirathet iſt und man 
im letzten Weiler Frankreichs weiß, daß er als 
Gemahl einer Erzherzogin fortan zum Drei⸗ 
bunde (1) gehört. An den Prätendenten, den 
orleaniſtiſchen, wie den bonapartiſtiſchen, fährt 
Ranc fort, iſt jedoch im Grunde wenig gelegen. 
Viktor Napoleon wird nicht mehr ausrichten, 
als Philipp von Orleaus, und das wiſſen die 
plebiszitären Komitees ſo gut, wie die 
robaliſtiſche Jugend; darum begnügen ſie ſich 
mit ein paar Kundgebungen, die im Grunde 
Niemand wohl oder wehe thun. Nicht nach 
dieſer Seite brauchen daher die Republikaner 
ihre Blicke zu richten. Was gefährlich werden 
kann, was ſogar ſchon manche Regierungs⸗ 
Republikaner wahrnehmen, das iſt die unabläſſige 
Arbeit der Reaktionäre, Klerikalen, Ralllirten, 
welche ſich des Steuers bemächtigen möchten. 

„Alle Gunſtbezeigungen find für fie“, be⸗ 
hauptet der alte Republikaner. „Zur gegenwär⸗ 
tigen Stunde iſt nicht blos der Sozialiſt für den 
Präfekten der Feind, ſondern der radikale Repu⸗ 
blikaner, ja ſogar der Republikaner kurzweg, der 
die alten Kämpfe nicht vergeſſen hat und weiß, 
daß die Gegner von geſtern die Gegner von 
morgen ſein werden. Der Ralliirte hingegen, 
der gute Klerikale, iſt allmächtig, und die repu⸗ 
blikaniſchen Beamten, die Schullehrer zittern vor 
ihm ... Ich kenne einen Präfekten, der nichts 
weniger als radikal, aber gegenwärtig mit Ent⸗ 
laſſung aus dem Dienſte bedroht iſt, weil er 
nach dem Geſetze gehandelt, die Verweltlichung 
der Volksſchule betrieben und ſich überdies ge⸗ 
weigert bat, für den Führer der klerikalen 
Reaktion der Gegend gegen die republikaniſchen 
Abgeordneten Partei zu ergreifen ... Der 
Präſident der Republik wird demnächſt die Bre⸗ 
tagne bereiſen. Biſchöfe und Pfarrer werden 
ihn umringen, ſowie ihm ſchmeicheln. Ich bitte 
ihn ehrerbietigft, nicht zu vergeſſen, daß es in 
den Departements, die er beſuchen wird, auch 
Republikaner, eine republikaniſche Partei giebt, 
und den Bretonen nicht den Glauben beizubrin⸗ 
gen, die Biſchöfe, Pfarrer und ihre Klientel ſeien 
die guten Freunde der Republik.“ 

Die „Lanterne“ behandelt das gleiche Thema, 
aber in weniger parlamentariſchem Tone. Sie 
erzählt ihren Leſern, daß der Bautenminiſter 
Turrel letzten Sonntag, während die Royaliften 
in Paris ungehindert einen Prinzen anjubeln 
durften, ſich in Berck⸗ſur⸗Mer, wo er ein Hoſpital 
einweihte, den Segen eines Pfarrers gefallen 
ließ. Und ſo wären ſie, nach dem republikani⸗ 
ſchen Blatte, Alle durch die Bank Renegaten 
und Verräther, die Miniſter, welche beſtändig die 
Republik im Munde führen und ſich von den 
Reaktionären ins Schlepptau nehmen laſſen. 


Italien. 


Rom, 20. Juli. Wie verlautet, iſt in den 
Beſprechungen zwiſchen dem Marcheſe di Rudini 
und dem neuen Miniſter des Auswärtigen, 
Marcheſe Visconti Venoſta, auch die innere 
Politik in ihren Hauptzügen berührt worden. 
Der Miniſterpräſident wird die Anſicht ſeines 
hochangeſehenen Kollegen auch in Bezug auf die 
Ernennung des nenen Unterſtaatsſekretärs für 
das Innere haben vernehmen wollen, die eine 
beſondere Wichtigkeit beanſprucht, da es bei der 
Haltung der Oppoſition — zu der bald auch die 
Radikalen gehören werden — nicht ausgeſchloſſen 
iſt, daß das Land zu Neuwahlen berufen wer⸗ 
den muß. Von den Fragen der auswärtigen 
Politik, zu denen laut den beſtimmteſten und 
ausführlichſten halbamtlichen Erklärungen die 
Beziehungen Italiens zu den verbündeten Mäch⸗ 
ten nicht gehören ſollen, haben die beiden 
Miniſter als eine der nächſtliegenden die der 
Beziehungen zu Tunis erörtert. Der Marcheje 
Visconti Venoſta hat ſich durch den General- 
direktor im Auswärtigen Amte über die Frage 
des tuneſiſchen Handelsvertrages, der im Sep⸗ 
tember d. J. abläuſt, Vortrag 
nicht nur mit dem Miniſterpräſidenten, ſondern 
auch mit dem neuen Schatzminiſter Luzzatti 
darüber berathen. Seit der Aufkündigung des 


alten laſſen und Weiterführung des Prozeſſes beſtänden, 


Jul. 


die gewünſchte Unterſtützung 
Italiens in dieſem Streite mit Frankreich er⸗ 
hoben worden waren, ſo daß es dem neuen 
Miniſter in der Konſulta nicht an einer Ge⸗ 
legenheit fehlt, alsbald ſich in einer wichtigen 
Angelegenheit zu bewähren. 

Der neue Schatzminiſter hat ſich Hals über 
Kopf in die Prüfung des Haushaltes geſtürzt, 
und, wie es heißt, die Ueberzeugung gewonnen, 
daß keine Nothwendigkeit vorliege, von den 
Steuerzahlern neue Opfer zu fordern, da der 
ſteigende Ertrag der Staatseinkünfte ausreiche, 
= den Mehrbedarf des Kriegsminiſteriums zu 
ecken. 

Rom, 22. Juli. Senat. Auf eine Inter⸗ 
pellation Roſſi's, betreffend die Gerüchte von 
neuen Handelsübereinkommen, erklärte der Mi⸗ 
nifter des Auswärtigen, Visconti Venoſta, er 
bemerke, um jede Mißdeutung auszuſchließen, 
daß, als er die Leitung der Auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten übernahm, keine Handelsvertrags⸗ 
Verhandlungen zwiſchen Italien und r e 


im Gange weren. Bei dieſer Lage der Dinge 
ſei er zu der größten Zurückhaltung verpflichtet 
er glaube daher, daß es dem öffenklichen Inter⸗ 
eſſe nicht entſpräche, über dieſe Angelegenheit 
weitere Erklärungen abzugeben. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung.) | 

Rom, 22. Juli. Der Papſt empfing heute 
den preußiſchen Geſandten von Bülow, welcher 
ſeinen Sommerurlaub antritt. 


Schweden und Norwegen. 
Chriſtiania, 22. Juli. Der Storthing er⸗ 
höhte den Zoll für Weizen auf 60 Oere, für 
Weizenmehl auf 2 Kronen pro 100 Kilogramm. 


England. 


Im engliſchen Unterhauſe hat geſtern das 
Kabinet Salisbury eine. ernite Niederlage er⸗ 
litten, deren ſymptomatiſche Bedeutung durch die 
leichtherzige Art, wie der Leiter des Unterhauſes, 
Arthur Balfour, fie quittirte, nicht abgeſchwächt 
wird. Es geht erſichtlich mit der unioniſtiſchen 
Herrlichkeit raſch bergab, raſcher noch, als mit 
der Herrſchaft der Liberalen unter Gladſtone und 
Roſeberhg. Die Veranlaſſung zu der Schlappe 
des Kabinets, die nach der ſtrengeren, freilich 
neueſtens nicht immer beobachteten parlamen⸗ 
tariſchen Ueberlieferung eigentlich deſſen Rücktritt 
zur Folge haben müßte, bildete den Artikel 24 
der ſriſchen Bodengeſetznovelle. Der Antiparnellit 
Sir T. G. Esmonde, Vertreter für Kerry, der 
ſelbſt Landlord iſt, der einzige Baronet der 
iriſchen Nationalpartei, ſtellte zu dieſem Artikel 
einen Unterantrag, wonach der Kaufſchilling der 
Pachtgüter wie bisher in Landbonds und nicht, 
wie der Artikel vorſchlägt, baar bezahlt werden 
ſoll. Der Chefſekretär für Irland General Bal⸗ 
four bekämpfte den Unterantrag, da bei dem 
hohen Marktpreiſe der Landbonds der Verkäufer 
des Pachtgutes eine Prämie von 10 v. H. er⸗ 
halten würde. Der Antrag Esmonde wurde je⸗ 
doch mit 99 gegen 86 Stimmen angenommen. 
Ironiſche Rufe „Demiſſionirt!“ wurden laut. 
Der erſte Lord des Schatzes Arthur Balfour erhob 
ſich lächelnd und erklärte, daß die Regierung den 
Artikel 24 zurückziehe, ſich jedoch vorbehalte, die 
Frage in einem ſpäteren Zeitpunkt von neuem 
zur Erörterung zu bringen. Es iſt erſtaunlich, 
daß die Regierungs mehrheit, deren konſerpativer 
Beſtandtheil ſogar ſtärker iſt, als alle übrigen 
Unterhausparteien, die liberalen Unioniſten ein⸗ 
gerechnet, zuſammengenommen, ſo plötzlich zur 
Minderheit werden konnte. Herr Balfour ſcheint 
da abermals weit unter ſeiner Aufgabe als 
Mehrheitsführer geblieben zu ſein. 

London, 21. Juli. Geſtern Morgen be⸗ 
gann der Staatsprozeß — trial at bar — 
gegen Dr. Leander Starr Jameſon, Sir John 
Willoughby, Oberſt Grey, Major H. F. Write 
und Kapitän R. White vor dem Lord⸗Oberrichter 
Lord Ruſſell of Killowen und den beiden Senio⸗ 
ren des Queens Bench- Gerichtshofes, Baron 
Pollock und Richter Hawkins. Eine ganze An⸗ 
zahl vornehmer Damen, unter Andern die Ge⸗ 
mahlin des Lord⸗Oberrichters, wohnte den Ver⸗ 
handlungen bei. Man hatte ihnen wiederum, 
wie bei der Vorunterſuchung, Vorzugsplätze an⸗ 
gewieſen. Das anweſende Publikum war aller⸗ 
dings zum Glück anders zuſammengeſetzt, wie 
bei den erſten Verhandlungen in Bow Street. 
Pünktlich um 10 Uhr erſchienen die Richter in 
ihren Scharlachgewändern. Kaum hatte der Re⸗ 
giſtrator den Fall „Die Königin v. Jameſon und 
Andere“ aufgerufen, als der Haupt⸗Vertheidiger 
der Angeklagten, der frührere liberale General⸗ 
ſtaatsanwalt Sir Edward Clarke, den Antrag 
ſtellte, ehe noch zur Beeidigung einer Sonderjury 
geſchritten würde, die Anklage fallen zu laſſen. 
Falls der erſte Anklagepunkt, daß die Angeklagten 
einen kriegeriſchen Zug gegen einen befreundeten 
Staat in Verletzung der „Foreigu⸗Enliſtment“⸗ 
Akte ausgerüſtet hätten, nicht aufrecht erhalten 
werden könne, jo ſtürze damit das ganze Auklage⸗ 
gebäude zuſammen. Die Akte ſei auf dem Ge⸗ 
biet, wo die Ausrüſtung des Zuges ſtattfand, 
nicht in Geltung. Solle ſie in Anwendung kom⸗ 
men, ſo müſſe ſie nach ihrer eigenen Beſtimmung 
erſt in dem betreffenden Gebiete proklamirt wor⸗ 
den ſein. Ferner müſſe die Proklamation durch 
einen Gouverneur einer britiſchen Kolonie oder 
ſonſtigen britiſchen Beamten erfolgen, und drit⸗ 
tens müſſe die Proklamation beſagen, daß die 
Akte am Tage der Proklamation in Kraft treten 
ſolle. Die Krone behaupte, dieſe Bedingungen 
ſeien erfüllt worden. Vas ſei aber nicht der 
Fall, ſondern werde nur ſtillſchweigend angenom⸗ 
men. Sir Edward Clarke beantragte des Weite⸗ 
ren, es möge der Jury, wenn die Richter | 
ie 
Frage, ob eine Proklamation erlaſſen worden ſei 
oder nicht, als thatſächliche der Jury zur Ent⸗ 
ſcheidung vorgelegt werden. Die Rechtsausfüh⸗ 
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0 B angenommen werden müſſe, 
daß die Angeklagten britiſche Bürger ſeien. Der 
Lord⸗Oberrichter erklärte das für richtig. Nach 
einer im Flüſtertone gehaltenen 
zwiſchen den Richtern erklärte Lord Ruſſe 
ſchließlich, daß das Gericht Zeit haben müſſe, 
die vom Vertheidiger erhobenen Einwände zu 
überlegen. Er vertage deshalb die Verhandlung 
bis auf Dienſtag. 

Das „Echo“ ſchreibt: „Es iſt merkwürdig 
die Haltung der großen Londoner Morgen⸗ 
zeitungen gegenüber den von der Kapſtadt ein⸗ 


gegangenen Nachrichten (der Mitwiſſenſchaft des 


Direktoriums der britiſchen ſüdafrikaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft um den Einfall Dr. Jameſons) zu 
beobachten. „Times“ und „Standard“ geben 
die Depeſche, ohne eine Bemerkung hinzuzufügen. 
Der „Daily Telegraph“, ſtets den Hut in der 
Hand und mit Verbeugungen gegen Herzöge und 
Lords, ſucht Deckung hinter der „ſeltſamen Un⸗ 
gehörigkeit“, unangenehme Nachrichten am Tage 
der Eröffnung des Prozeſſes gegen Jameſon und 
Genoſſen zu veröffentlichen. Der Vorfall er⸗ 
ſcheine ſo unglücklich, daß er eine Erörterung 
ausſchließe. eſſen Fehler iſt es denn aber, daß 
Jameſon und ſeine Genoſſen nicht ſchon früher 
ihren Prozeß zu beſtehen hatten? Die Verhand⸗ 
lungen gegen ihn hätten ſchon vor Monaten be⸗ 
gonnen werden können, ehe der Bericht der Kom⸗ 
miſſion des Kap⸗Parlaments herausgegeben 
wurde. „Daily Chronicle“ nennt den Bericht 
ein unabhängiges hiſtoriſches Dokument. Jetzt 
werde die Seene in das Haus der Gemeinen 
verlegt, wo Chamberlain hoffentlich über dieſe 
neue Wendung der Lage interpellirt werden 
würde. „Daily News“ ſucht Cecil Rhodes zu 
vertheidigen. 5 

London, 22. Juli. Der Hochzeitszug des 
Bräutigams, Prinzen Karl von Dänemark, den 
jeine_ Brüder, die Prinzen Chriſtian und Harald 
von Dänemark begleiteten, verließ Marlborough⸗ 
Houſe um 11%, Uhr. Die auf dem Wege auf⸗ 
gestellten Truppen ſalutirten, die am St. James⸗ 
Park aufgeſtellte Muſik ſpielte die Nationale 
hhmne. Es folgten im Zuge die Prinzeſſin von 
Wales mit der Prinzeſſin Viktoria von Wales, 
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin ſowie der 
Prinz Nikolaus von Griechenland. Hieran ſchloß 
ſich nach kurzer Pauſe der Zug der Prinzeſſin⸗ 
Braut, die der Prinz von Wales begleitete. Alle 
fürſtlichen Perſonen wurden von der Leibgarde 
eskortirt. Der Hochzeitszug wurde von der 
Volksmenge mit e el begrüßt. Die 
Königin Viktoria begab ſich allein nach der Ka⸗ 
pelle des Buckingham⸗Palaſtes. Hier vollzog der 
Erzbiſchof von Canterbury die Trauung. Unter 
den Anweſenden befanden ſich Lord und Lady 
Salisbury, Gladſtone und Chamberlain mit 
ihren Gemahlinnen, Goſchen, die Lords Roſebery 
und Wolſeley, der deutſche Botſchafter Graf von 
Hatzfeldt ſowie der däniſche Geſandte de Bille. 
Das neuvermählte Paar reiſte heute Nachmittag 
nach Schloß Sandringham, um dort die Flitter⸗ 
wochen zu verleben. 

London, 22. Juli. Der Sekretär des 
„Juternationalen Kongreſſes der Sozialiſten und 
Gewerkvereine“, Will Thorne, legt die letzte 
Hand an die Vorbereitungen. Der Kongreß ſoll 
bekanntlich mit einer Rieſenkundgebung im Hyde 
Park am nächſten Sonntag beginnen. Der 
Londoner Grafſchaftsrath hat eine ſeiner Muſik⸗ 
kapellen beauftragt, ihre Weiſen im Parke dem 
Volke vorzutragen. Im Park werden die Redner 
von zwölf improviſirten Bühnen in die viel⸗ 
tauſendköpfige Menge hineinreden. Um ½1 Uhr 
wird der Zug, der ſehr ſtattliche Dimenſionen 
aunehmen wird — London hat dieſes Jahr die 
Befreiung der Arbeit nicht im Mai gefeiert —, 
vom Themſeſtaden abmarſchiren. Die Polizei 
leiſtet hülfreiche Hand, damit Alles in Ordnung 
abgeht. Auf jeder Tribüne im Hyde Park 
werden vier britiſche und zwei ausländiſche 
Redner ſprechen. Den Letzteren werden zwei 
Dolmetſcher beigegeben werden, damit das 
Inſelvolk auch des Genuſſes nicht entbehre, 
einmal ausländiſche Anſchauungsweiſe kennen zu 
lernen. — Mittlerweile iſt die Zahl der An⸗ 
meldungen von Delegirten ſo angeſchwollen, daß 
das Organiſationskomitee ſich nach einem andern 
Saale für die Tagung des Kongreſſes umſieht. 
Die St. George Halle oder die Queens Halle, 
beide in Langham Place, dürften gewählt werden. 
Die St. Martins Halle, welche bisher in Aus⸗ 
ſicht genommen war, wird für die Kommiſſions⸗ 
ſitzungen beibehalten werden. 


Griechenland. 

Aus dem griechiſchen Theſſalien wollte wie⸗ 
der eine, und zwar diesmal aus Griechen be⸗ 
ſtehende Bande in die Türkei eindringen, und 
zwar um in Macedonien als Konkurrentin der 
bulgariſchen Banden im griechiſchen Intereſſe 
aufzutreten. Der Verſuch wurde, wie wir be⸗ 
reits mitgetheilt, durch die griechiſchen Behörden 
vereitelt, er wirft aber doch ein bezeichnendes 
Licht auf die nationalen Eiferſüchteleien bezüglich 
Macedoniens und läßt erkennen, welches Chaos 
dort entſtehen müßte, wenn die macedoniſche 
Frage wirklich auf die Tagesordnung gelangen 
ſollte. Eine raſche und ernſthafte Beilegung der 
kretenſiſchen Wirren und ein darauf folgendes 
wirkliches Eintreten der Pforte in die macedo⸗ 
niſche Reformarbeit könnte dem am ſicherſten 
vorbeugen. Die Pforte leugnet allerdings das 
Vorhandenſein von Freiſchaaren in Macedonien, 
aber durch die Art, wie dies geſchieht, ſtellt fie 
ihrer Wirthſchaft ſelbſt das ſchlimmſte Zeugniß 
aus. Sie erklärt nämlich, die vorhaudenen Ban⸗ 
den ſeien eben die alljährlich, ſowie der Früh⸗ 


alten Handelsvertrages mit der Regentſchaft rungen des Vertheivigers über den erſten An⸗ ing auf die Berge ſteigt, auftauchenden Räuber⸗ 


durch den franzöſiſchen Reſidenten am 8. Sep⸗ 
tember v. J. it von beiden Seiten in der Sache 
nichts weiter geſchehen. In Frankreich will man 
ruhig abwarten, was Italien thun werde, und 
hier iſt man noch zu keinem Entſchluſſe über die 
heikle Frage gekommen, ob es räthlicher ſei, auf 
gütlichem Wege den Abſchluß eines neuen, die 
italieniſchen Intereſſen möglichſt ſchützenden 
Vertrages zu erzielen, oder ſich auf die Hinter⸗ 


klagepunkt währten eine Stunde. Dann 
Sir Edward zum zweiten Punkt über: „inner⸗ 
halb der Beſitzungen Ihrer Majeſtät.“ Die Akte 
‚finde keine Anwendung gegen Jemanden außer⸗ 
halb der Beſitzungen Ihrer Majeſtät. Urſprüng⸗ 
lich ſei das Geſetz nur für die britiſchen Inſeln 
und die Inſeln im Aermelkanal gegeben. Der 
Generalſtaatsanwalt, Sir Richard Webſter, ſtützte 
ſeine Gegenausführungen beſonders auf den 


ging 


banden. Dieſe alſo betrachtet die türkiſche Re⸗ 
gierung als eine ſelbſtverſtändliche Erſcheinung, 
über welche kein Wort zu verlieren jeil 


Türkei. 


Konſtantinopel, 18. Juli. Einer ſchnellen 
Beendigung der blutigen Wirren in Kreta haben 
ſich in den letzten Tagen Schwierigkeiten ver⸗ 
ſchiedener Art entgegengeſtellt. Allem Anſchein 
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nach herrſcht in den Kreiſen der Epitropie keine 
große Luſt, ſich mit den bisherigen Zugeſtänd⸗ 
niſſen der Pforte zu begnügen, obgleich damit 
mehr erreicht wäre, als man urſprünglich er⸗ 
wartet hatte. Vielleicht liegt dieſer Stimmung 
der Gedanke zu Grunde, daß die Großmächte 
auch für weitere Forderungen der Aufſtändiſchen 
ſich verwenden würden oder daß Griechenland 
durch die öffentliche Meinung ſich zu offener 
Hülfe treiben ließe. Darin köunten die Kreter 
nun gründlich getäuſcht werden; kein europäiſches 
Kabinet wünſcht zur Zeit den durch die geogra⸗ 
phiſche Lage eingeengten Brand über die Inſel 
hinausgreifen zu ſehen, und die finanziellen wie 
militärſſchen Kräfte Griechenlands reichen nicht 
aus, um nur mit der geringſten Ausſicht auf 
Erfolg ſich in kriegeriſche Abenteuer einzulaſſen. 
Das Miniſterium Delyannis iſt ſich darüber 


auch ganz klar, und man muß wünſchen, daß 


es die innere Feſtigkeit beſitzt, um dem Drängen 
des Volkes einen Damm entgegenzuſetzen, denn 
daran beſteht kein Zweifel, daß jeder Grieche 
den Erwerb Kretas als Ehrenrecht ſeiner Heimath 
anſieht. Außer dieſen Gefahren birgt andere die 
furchtbare gegenſeitige Erbitterung zwiſchen den 
einem Stamm entſproſſenen, eine Sprache reden⸗ 
den, aber durch die Religion getrennten Moslems 
und Chriſten auf der Inſel. In den leitenden 
Kreiſen der beiden Parteien mag der beſte Wille 
vorhanden ſein, keine Feindſeligkeiten zu dulden, 
der Haß iſt zu groß und hat in den letzten 
Tagen wieder zu verſchiedenen Zuſammenſtößen 
geführt. Sollte es wahr ſein, daß die türkiſchen 
Truppen trotz des Befehls, nicht vorzugehen, die 
Stellungen der Aufſtändiſchen erfolglos an⸗ 
egriffen haben, ſo wäre darin auch äußerlich 
er Gegenſatz zwiſchen dem Generalgouverneur 


Berowitſch und dem Oberbefehlshaber Abdullah 2 


Paſcha hervorgetreten. Abdullah Paſcha iſt 
Marſchall und will ſich dem Generalgouverneur 
nicht unterordnen, der als Rumili Beglerbeg nur 
den Rang der Generallieutenants beſitzt. Einer 
von beiden wird weichen müſſen, wenn das 
Friedenswerk nachdrücklich gefördert werden ſoll. 
Auch bei der Nationalverſammlung hat Bero⸗ 
witſch Paſcha gleich im erſten Augenblicke An⸗ 
ſtoß erregt, da er die Eröffnungsrede nicht 
griechiſch, ſondern türkiſch hielt. Es iſt nicht 
nöthig, darin eine politiſche Kundgebung zu 
ſehen; die einfachere Erklärung ergiebt ſich 
vielmehr daraus, daß der Generalgouverneur die 
griechiſche Sprache nicht ſehr beherrſcht; er iſt 


ja auch kein Grieche, ſondern ſtammt aus einer 


bosniſch⸗albaneſiſchen Familie. Als Fürſt von 
Samos hat ihm dies bei der griechiſchen Bevöl⸗ 
kerung nicht geſchadet, da dort die nationale Er⸗ 
regung bei der Selbſtverwaltung, die die Inſel 
genießt, noch keine ſolche Wellen geſchlagen hat, 
wie auf Kreta. 


Amerika. 


Kuba. General Weyler hat eine überaus 
wichtige Verfügung erlaſſen, welche die Einfüh⸗ 
rung eines Fremdenregiſters anordnet, wodurch 
dem durch das Protokoll von 1877 eingeriſſenen 
Mißbrauch, daß jeder Kubaner, der mit den Be⸗ 
hörden und Geſetzen in Konflikt geräth, auf 
irgend eine, häufig wenig rechtmäßige Weiſe, ſich 
einen Ausweis als amerikaniſcher Bürger ver⸗ 
ſchafft, um ſtraflos auszugehen, entgegen getreten 
werden ſoll, denn die Diplomatie iſt offenbar 
nicht ſtark genug, eine Aenderung des für 
Spanien ſo ungünſtigen Abkommens herbei⸗ 
zuführen. Fremde, die ſich nicht innerhalb 
eines Monats haben eintragen laſſen, gehen 
ihrer Vorrechte und des Schutzes der Konſulate 
verluſtig. 

Am 12. d. M. wurde zwiſchen Cidra und 
Sabanilla ein Perſonenzug in die Luft geſprengt, 
wobei 1 Soldat getödtet, 2 Soldaten und 3 
Reiſende ſchwer, 15 andere Perſouen leichter ver⸗ 
wundet wurden. Das gleiche Schickſal erlitt ein 
Zug bei Bermeja. In dieſem Falle wurde der 
Maſchiniſt und der Offizier der Bedeckungsmann⸗ 
ſchaft verwundet. Ferner wurde geſtern bei 
Sagua ein Güterzug zum Eutgleiſen gebracht, 
wobei der Lokomotivführer getödtet und die beiden 
Heizer ſchwer verletzt wurden. Einer dieſer 
Dynamithelden konnte ergriffen und erſchoſſen 
werden, die andern entkamen leider. 


In Havanna wurde in der S. Rafaelſtraße]“ 


ein größeres, für die Aufſtändiſchen beſtimmtes 
Waffenlager mit Beſchlag belegt und aus dieſem 
Aulaß 8 Männer und 2 Frauen verhaftet. In 
einer Vorſtadt Havannas nahm die Polizei 20 
Perſonen feſt, die eine neue Bande gebildet hat⸗ 
ten und ſich der Bewegung anſchließen wollten. 
Auch wurde durch einen bei einem Gefangenen 
aufgefundenen Brief ein Telegraphenſchlüſſel 
entdeckt, mit deſſen Hülfe ſich bisher der New⸗ 
vorker Ausſchuß ohne jede Schwierigkeit mit 
den Aufſtändiſchen durch Vermittlung von ge⸗ 
heimen Anhängern der ſeparatiſtiſchen Sache ver: 


ſtändigt hatte. 


Oeſtlich von Havanna wurden am Strande 
größere Munitionsmengen aufgefunden, die offen⸗ 
bar von gelandeten Expeditionen herrühren; ſo 
bei Guanabacoa 7000, bei Jaruco 47 000, bei 
Guanabo 12 000 Patronen, ferner Sprengſtoffe, 
eine vollſtändige Feldapotheke u. ſ. w. 

In Havanna war das Gerücht verbreitet, 
Joſé Maceo ſei nicht von einer ſpaniſchen Kugel 
getödtet, ſondern von einem von Calixto Garcia 
ausgejandten Mörder bei Seite geſchafft worden, 
und daher ſtoße jener jetzt auf Schwierigkeiten 
in Bezug auf den Oberbefehl im Oſten. Auch 
amtlich wird beſtätigt, daß über die Perſönlich⸗ 
keit, welche Macco erſetzen ſoll, ganz erhebliche 
Meinungsverſchiedenheiten im aufſtändiſchen Lager 
beſtehen und die Farbigen wie die Weißen ihren 
Kandidaten hätten! Die Ereigniſſe, die ſich dort 
am Rio Cauto abſpielen, nehmen überhaupt 
augenblicklich die Aufmerkſamkeit des ſpaniſchen 
Generalſtabs in Anſpruch, wie ſchon die dorthin 
beorderten Verſtärkungen beweiſen. Da man an⸗ 
fangs einen Handſtreich gegen Bayamo be⸗ 
fürchtete, ſo erhielt General Boſch Befehl, unter 
allen Umſtänden der Stadt zur Hülfe zu kommen, 
einen Befehl, den er auch ausführen konnte. 
Juzwiſchen joll aber die feindliche Hauptmacht 
nach Cauto Abajo weitergegangen ſein (an⸗ 
geblich unter Führung von Gomez und Garcia), 
fo daß nunmehr die Gegend um Santiago bes 
droht erſcheint. 


Auſtralien. 

Neu⸗Südwales. Sydney, 15. Juni. 
Der kühne Plan eines allbritiſchen Zollvereins 
findet in den auſtraliſchen Kolonien einſtweilen 
eine ſkeptiſche oder kühle Aufnahme. Der weitern 
Entwickelung des Chamberlainſchen Planes ſieht 
man mehr mit Neugier als mit eigentlichem 
Intereſſe entgegen. Die freihändleriſche Kolonie 
Neu⸗Südwales erblickt darin einen Abfall vom 
Freihandel, mit dem ſie ſowelt gut gefahren iſt. 
Immerhin würde der Zollverein für ſie keine 
wirthſchafttiche Umwälzung bedeuten. Die aus 
Fabrikaten beſtehende Einfuhr iſt ſo wie ſo 
größtentheils engliſchen Urſprungs; die Haupt⸗ 
ausfuhrartikel, Wolle, Gold, Erze, Talg und 
Häute, werden ſich in jedem Falle auf dem 
Weltmarkt behaupten können. Es beſteht eine 
mehr theoretiſche Abneigung, daß man künftig 
ungen ſein ſoll, auf dem engliſchen anſtatt 
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auf dem billigſten Markt einzukaufen. 
anders liegt die Sache in Viktoria. 
der auſtraliſchen Hochburg des Jingothums, wäre 
man wohl ganz bereit, der engliſchen Waare eine 
Begünſtigung einzuräumen, indem man beiſpiels⸗ 
weſſe die engliſche Waare mit 25 Prozent, die 
fremde aber mit 50 Prozent Werthzoll beſteuern 
würde. Das käme der Erhebung eines Zuſchlags⸗ 
zolles von 25 Prozent gleich. Aber man iſt 
keineswegs gewillt, die durch ungeheure Schutz⸗ 
zölle ins Leben gerufenen Induſtriezweige nun 
ohne weiteres dem britiſchen Fabrikanten zu 
opfern, und der Premlerminiſter Turner hat auch 
ſofort Verwahrung gegen einen derartigen Zoll⸗ 
vereinsplan eingelegt. Immerhin hat Chamberlain 
inſofern einen Erfolg, als ſeine Vorſchläge ernſt⸗ 
haft erwogen werden. Die Kündigung des 
engliſchen Handelsvertrags mit Deutſchland und 
Belgien iſt bereits eine beliebte Forderung in 
den Kolonien, und man wird in Deutſchland 
gut thun, ſich bei Zeiten verbrauchskräftige 
Abſatzgebiete zu ſichern, deren Erhaltung nicht 
von dem guten Willen der engliſchen Raſſe 
gegenüber uns abhängig iſt. Schon jetzt erhält 
in engliſch ſprechenden Ländern der deutſche Ge⸗ 
werbefleiß nicht den ihm ſeiner Bedeutung und 
Leiſtungen nach zukommenden Theil der Auf⸗ 
träge, blos in Folge der jedem Briten inne⸗ 
wohnenden Vorliebe für die engliſche Waare 
und dank ſeiner Abneigung gegen alles Fremde, 
auch wenn es beſſer iſt. Schon jetzt fallen für 


Ganz 


die deutſche Induſtrie nur die Broſamen vom 
engliſchen Tiſche ab. Wie werden ſich ihre Aus⸗ 
ſichten erſt geſtalten, wenn der engliſche Wett⸗ 
an durch Vorurtheil und Tarif begünftigt 
wird? 


Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 23. Juli. Die Feuerwehr 
wurde geſtern Abend zwiſchen 10 und 11 Uhr 
zweimal allarmirt und handelte es ſich in beiden 
Fällen um Ueberſchwemmungen, welche durch den 
Gewitterregen hervorgerufen waren. Auf dem 
Grundſtück Galgwieſe 12 waren Keller und 
Erdgeſchoß, und Kreckowerſtr. 17 der Keller unter 
Waſſer geſetzt worden. Die Feuerwehr leiſtete 
durch Ausſchöpfen des Waſſers Hülfe. 

* In der Parnitzſtraße wurde geſtern Nach⸗ 
mittag der Arbeiter Hempel von einem Laſt⸗ 
wagen überfahren und erlitt Quetſchungen 
an den Beinen. 


ns den Provinzen. 

Stwiner ünde, 22. Juli. Herr Prälat Dr. 
Jahnel aus Berlin vollzog heute Vormittag im 
Auftrage des Kardinal⸗Fürſtbiſchofs von Breslau 
die Einweihung der hierorts neuerbauten katho⸗ 
liſchen Kirche Die geladenen Gäſte, die Geiſtlich⸗ 
keit und die Mitglieder der katholiſchen Ge⸗ 
meinde verſammelten ſich zu dieſem Zweck um 
9 Uhr vor der Kirche und betraten nach der 
Weihe der äußeren Mauern der Kirche das 
Golteshaus. Dort fand nach Abſingung der 
Allerheiligen Litanei die Weihe der inneren Kirche 
und des Hochaltars ſtatt. Es folgte ein Leviten⸗ 
hochamt und Predigt, gehalten vom Herrn Prälat 
Dr. Jahnel, in welcher er die Kirche als eine 
Lehrkanzel, ein Gotteshaus und einen Quell der 
Gnade bezeichnete. Der Predigt ſchloß ſich der 
Dank an Erbauer und Mitarbeiter, ſowie gegen 
Gott an in dem erhebenden Te Deum laudamus. 
Die Ertheilung des ſakramentalen Segens be⸗ 
endigte die heilige Handlung. Am Nachmittag 
um 3 Uhr vereinigten ſich Gäſte, Geiſtilche und 
Gemeindemitglieder bei einem Diner im „Hotel 
Dentſches Haus“. 5 

Bütow, 22. Juli. Zum Oberpfarrer an 
der hieſigen Eliſabethkirche hat der Magiſtrat, 
der Patron der Kirche, in ſeiner Sitzung vom 
21. Juli cr. aus der großen Zahl der Bewerber 
Herrn Paſtor Preuß⸗Sommin einſtimmig ges 
wählt. Es ſteht zu erwarten, daß Oberpfarrer 
P. auch die Superintendentur erhalten wird, 
welche ſeither immer mit dieſer Stelle verbunden 
war. Das Gnadenjahr läuft erſt am 1. April 
1397 ab. 
PPP 

Gerichts⸗Zeitung. 

* Stettin, 23. Juli. Der Herausgeber und 
Redakteur des „Stettiner Beobachters“, Paul 
Hagemann, und der verantwortliche Redak⸗ 
teur des „General⸗Auzeigers“, Albert Sa dé, 
hatten ſich heute vor der Ferienſtrafkammer des 
Landgerichts wegen Lotterievergehens zu verant⸗ 
worten. Am 20. März d. Is. erſchien im 
„General-Anzeiger“ eine Annonce, worin zum 
Abonnement auf den „Stettiner Beobachter“ ein⸗ 
geladen wurde, unter beſonderem Hinweis auf 
die in jeder Nummer jenes Unterhaltungsblattes 
eſcheinenden Preisräthſel. Die ausgeſetzten 
Prämien ſollten nach der Ankündigung diejenigen 
Abonnenten erhalten, deren Löſungen ausweis⸗ 
lich des Poſtſtempels zuerſt eingeſandt waren. 
Ju dieſer Ankündigung wurde die Veranſtaltung 
einer öffentlichen Ausſpielung gefunden, welche 
mangels einer obrigkeitlichen Genehmigung unter 
Strafe fällt. Das Gericht entſchied im Sinne 
des Eröffuungsbeſchluſſes dahin, daß ein Lotterie⸗ 
vergehen vorliege. In dem Abonnementsbeitrag 
für die Zeitſchrift ſei der Einſatz enthalten und 
der Gewinn ſei dem Zufall auheimgegeben, da 


der Einſender einer richtigen Löſung im Voraus 


ſchwerlich beurtheilen könne, ob ſeine Sendung 
als erſte einlaufen werde. Gegen H. wurde auf 
eine Geldſtrafe von 15 Mark, gegen S. auf 
eine ſolche von 10 Mark erkannt. 

Daſſelbe Gericht verhandelte feruer gegen 
den 26 Jahre alten Kaufmann Friedrich Hilde⸗ 
brandt aus Thorn, dem Betrug im Rückfall 
vorgeworfen wurde. Der Angeklagte iſt mehr⸗ 
fach vorbeſtraft und verbüßt gegenwärtig eine 
am 1. Juni in Bremen gegen ihn verhängte 
Gefänguißſtrafe von einem Jahr und drei Mo⸗ 
naten. Im März d. Is. erſchwindelte H. von 
dem Handlungsgehülfen Guſtav Pautz hierſelbſt 
ein Fahrrad unter dem Vorgeben, er wolle das⸗ 
ſelbe bei einem Freunde reinigen laſſen. Mit 
dem Rade begab der Angeklagte ſich nach Arns⸗ 
walde und ſuchte dort den Fleiſchermeiſter 
Roloff auf, deſſen Sohn er hier kennen gelernt 
hatte. Nachdem er den Meiſter in gute Stim⸗ 
mung verſetzt hatte durch die Mittheilung, er 
werde dem Sohne R.'s eine vortheilhafte Stel⸗ 
lung verſchaffen, borgte er den Vater um 5 
Mark an. Das Fahrrad verſetzte der Angeklagte 
in Stargard. Das Gericht billigte dem Ange⸗ 
klagten noch einmal milderude Umſtände zu und 
erkannte auf eine Gefängnißſtrafe von 
einem Jahr und 9 Monaten, ſowie Ehrverluſt 
auf die Dauer von 2 Jahren. 

Die Sittendirne Anna Chriſten ſtahl 
am 13. Juni einer Arbeiterfrau, mit der ſie im 
ſelben Haufe wohnte, aus der unverſchloſſenen 
Stube ein Portemonnaie mit 6 Mark und ſtand 
ie deshalb heute wegen Diebſtahls vor der 
Strafkammer. Es lag wiederholter Rückfall vor, 
doch wurde mit Rückſicht auf das geringe Objekt 
und das Geftändniß der noch jugendlichen An⸗ 
geklagten auf Gefängnißſtrafe in Höhe 
von einem Jahr erkannt. 


— 


Dort, in 


Nunſt, Wiſſenſchaft und Literatur. 
Wiſſenſchaftliche Veröffentlichungen 
des Vereins der Erdkunde zu Leipzig. 
Leipzig bei Duncker & Humblot. Das neueſte 
Heft bringt eine Schilderung des Dr. Baumann 
von der Inſel Mafia von 4349 km in Deutſch⸗ 
Oſtafrika, welche fruchtbar und höchſt geſund iſt 
und daher für unſere Kolonie großen Werth hat. 
Die Zeitſchrift iſt daher den Freunden der 
Kolonien warm zu empfehlen. 191 
Eugen König, Führer durch Straßz⸗ 
burg und die Vogeſen. Mit Illustrationen, 
Straßburg in der Elſäſſiſchen Druckerei. Das 
Buch iſt beſtimmt, das Publikum auf die eigen⸗ 
artigen Schönheiten dieſes Theiles von Deutſch⸗ 
land aufmerkſam zu machen und iſt dazu 14521“ 
192 


Ferdinand Hey'l in iesbaden. („Meyers 
Reiſebücher“. Verlag des Bibliographiſchen 


fehlen ſollte. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Der Rath, auf Kirſchen kein Bier zu 
trinken, wird oft ertheilt, aber nicht immer be⸗ 
folgt. Einem jungen Mann hat die Außer⸗ 
achtlaſſung dieſer Vorſchrift das Leben gekoſtet. 
Derſelbe aß Kirchen zum Nachtiſch und trank 
zwei Glas Vier darauf. Es ſtellte ſich ſofort 
eine Verdauungsſtörung ein, ſodaß eine Gedärm⸗ 
operation vorgenommen werden mußte. Bald 


darauf trat der Tod ein. . 
— Der Trauring iſt bei Männern zwar 


ſchon manchmal au ein verſtohlenes Plätzchen ge⸗ Hie 


wandert, als ein Unikum aber ſteht ein Fall da, 
der einem Bürger in Freienwalde begegnet iſt. 
Dem Manne war vor einem Jahr der Trau⸗ 
ring auf unerklärliche Weiſe verſchwunden, und 
es wurde damals das Dienſtmädchen ſtark ver⸗ 
dächtigt. Dieſer Tage nun holte die Gattin 
des Mannes Gemüſe aus dem Garten. Dabei 
entdeckte ſie an einer kleinen Zwiebel als ſelt⸗ 
ſamſte Merkwürdigkeit den verlorenen Trauring. 
Die Zwiebel war durch die kreisförmige Oeffnung 
des Ringes emporgeſproſſen, und mit ihr war der 
Ring wieder zum Vorſchein gekommen. Jedenfalls 
hatte der Mann das Kleinod bei der Beſchäftigung 
im Garten verloren. Die Frau war bei dem 
Funde bis zu Thränen gerührt, wozu vielleicht 
1 die — Zwiebel noch das Ihre gethan 
at! 

— Uebel zugerichtet wurde dieſer Tage ein 
evangeliſcher Pfarrer auf der 20. September⸗ 
Straße in Rom. Er vertheilte Zettel mit Bibel⸗ 
ſprüchen, was den aus der Kirche del Carmine“ 
kommenden Katholiken mißfiel. Mehrere junge 
Leute warfen den geiſtlichen Herrn zu Boden und 
bearbeiteten ihn mit Fäuſten und Stöcken, bis 
die Polizei ihn aus ſeiner ſchlimmen Lage be⸗ 
freite und die Uebelthäter verhaftete. 

— Ueber die Hochzeitsgeſchenke für die Prin⸗ 
zeſſin Maud von Wales berichtet man aus 
London: „Das koſtbarſte Geſchenk iſt das der 
Königin Viktoria, beſtehend aus beinahe hundert 
wundervollen Rubinen und Diamanten, die zu 
einem perſönlichen Schmuckſtück für die Braut 
gefaßt ſind. Der Prinz und die Prinzeſſin von 
Wales ſchenkten eine Tiara von Diamanten und 
birnenförmigen Perlen, der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin von Dänemark ein koſtbares 
Deſſertſervice. Unter den übrigen Geſchenken, 
deren Zahl ſchon vierhundert überſteigt, ſind 
noch beſonders folgende von Intereſſe: eine 
Diamantenbroche mit prachtvollen Türkiſen von 
der verwittweten Kaiſerin von Rußland, eine 
Diamantenaigrette vom verſtorbenen Baron 
Hirſch, ein Oelgemälde, Kopf eines Mädchens, 
vom verſtorbenenen Präſidenten der königlichen 
Akademie, Lord Leighton, ein koſtbarer Solitär 
von dem amerikaniſchen Millionär Aſtor und 
je ein hochelegantes Simpſon⸗Patentzweirad 
für die Braut und den Bräutigam, die paſſio⸗ 
nirte Radfahrer ſind, von den Herren und Damen 
des Haushalts vom Prinzen von Wales.“ 

Flensburg, 22. Juli. Auf der Werft der 
Flensburger Schiffsbaugeſellſchaft, welche über 
1500 Arbeiter beſchäftigt, ſtellten heute 700 bis 
800 Arbeiter die Arbeit ein, weil die Direktion 
die geforderte Lohnerhöhung verweigerte. 

Paris, 20. Juli. Aus allen Weinbau⸗ 
gegenden laufen die günſtigſten Nachrichten ein. 
Aus Burgund ſchreibt ein Beſitzer: „Was ſoll 
ich Ihnen über unſere Weinberge ſagen? Nie: 
mals hat man ſolche Ausſichzen gebabt.“ Die 
Stöcke ſind fo mit Trauben überladen, daß der 
Beſitzer eines berühmten Weinbergs erklärte: 
„Wenn die Hitze im Auguſt nachließe, würde ich 
gendthigt fein, ein Drittel und mehr der Trauben 
auszuſchneiden, um den übrigen mehr Luft und 
Soune zuzuführen und ihnen volle Reife zu er⸗ 
möglichen.“ Ein anderer ſagte: „Ich bebaue 
meine Weinberge nun ſchon 40 Jahre, aber nie⸗ 
mals habe ich eine ſolche Fülle erlebt. 12 bis 
15 Trauben an den Stöcken der Edelſorten, wo 
gewöhnlich nur 4 bis 6 vorhanden zu ſein 
pflegen.“ In der Champagne herrſcht Beſorgniß 
wegen eines Preisrückganges. Seit mehreren 
Jahren hat ſich der Abſatz des Champagners 
merklich gemindert, ſo daß einige Millionen 


Flaſchen öhnlich in den Kellern] 
Flaſchen mehr als gewöhnlich in den rn eee 


lagern. Dieſes Jahr wird es möglich fein, ſtatt 
der gewöhnlichen 25 Millionen Flaſchen deren 
35 bis 40 Millionen, ſelbſt noch mehr, herzu⸗ 
ſtellen. Die Keller werden daher geräumt wer⸗ 
den müſſen, denn der diesjährige Wein wird, 
wenn das Wetter anhält, ein ganz vorzüglicher 
werden. Auch aus Bordeaux liegen die beſten 
Nachrichten vor. Das Wetter iſt überall unge⸗ 
mein günſtig für den Wein wie auch für die 
meiſten andern Gewächſe: ſtarke Hitze, die alle 
paar Tage durch Regen und Gewitter kurz unter⸗ 
brochen wird. Der Boden behält daher ge⸗ 
nügende Feuchtigkeit, während die Pflanzen 
dabei ſtets große Wärme und Hitze genießen. 
Feuchtigkeit und Wärme, was kann man mehr 
wünſchen, und dabei wenig oder gar keine ſchäd⸗ 
lichen Inſekten. 


— * „ 


Börſen⸗ Berichte. 
Stettin, 23. Juli. (Amtlicher Be⸗ 
richt.) Wetter: Schön. Temperatur ＋ 20° 


Reaumut. Barometer 766 Millimeter. — Wind: 


Nord⸗Weſt. 


Weizen per 1000 Kilogramm loko alter 
pommerſcher 146,00 ab Boden bez., per Septem⸗ 
ber⸗Oktober 137,00 nom. 

Roggen per 1000 Kilogramm loko neuer 
pommerſcher 111,00 112,00, per September: 
Oktober 110,00 B. u. G., per Oktober⸗November 
111,00 B. u. G. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ 
ſcher 118,00 125,00. 

Winterrübſen per 1000 Kilogramm 
loko und kurze Lieferung 175,00 — 182,00. 

Winterraps per 1000 Kilogramm loko 
und kurze Lieferung 186,00 — 191,00. 

Spiritus unverändert, per 100 Liter à 
100 Prozent loko 70er 33,6 nom., Termine ohne 
Handel. 

Angemeldet: Nichts. 

Nichtamtlich. 

Vetroleum loko 10,55 verzollt, Kaſſe 
12 Prozent. 

Rüböl loko 44,25 B., per Juli 45,50 B., 
per September⸗Oktober 45,50 B. 


Berlin, 22. Juli. Weizen per Juli 
—.—, bis —,—, per September 137,00 per 
Oktober 136,75. 

Roggen per Juli 107,75 bis 109,75, per 
September 110,50, per Oktober 111,00. 

Rüböl per Juli 44,70, per Oktober 
44,70. 

Spiritus loko 70er 34,90, per September 
70er 39,10, per Oktober 70er 38,80. 

Hafer per September 115,00. 

Mais per September —.— 

Petroleum per Juli 20.70, per Auguſt 


’ 


London, 22. Juli. Wetter: Schön. 


Berlin, 23. Juli. Schlußf⸗Kourſe. 

Preuß Conſols 4% 105,90 London kurz 20,37 
do. do. 3½9% 105,00 | London lan 20,58 
do. do. 3% 100, | Amfterdam 1 163,45 

Deutſchel Reichsanl. 3% 99,80 zu kurz 81,00 


Pomm. Pfandbriefe 3½% 100,50 Belgien kurz 80 95 
do. do. 80 9) | Berliner Dampfmühlen 118,00 
do. Landescred.⸗B. 3% 100,50 e ompagnie 
( n _ 
„Union“, Fabrik chem. 
rodukte 


110,19 
181,0 


unk. b. 1905 
0 Stett. Stadtanleihe 3½ 101,0 


Ultimo -R 
S un 
am! 151,76 
Oeſterr. Credit 227,70 
Dynamite Tru 170,25 
Bochumer Gußſtahlfabrik 160,60 
Laurahütte 152,90 


Harpener 157,40 
HiberniaBergw.⸗Geſellſch. 177,10 
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„Baukno 170,30 
Ruf. Banknoten Caſſa 216,5 
do. do. ultimo 216,25 

ee 
Geſellſchaft (100) 4½9% 110,99 
do. (100) 4% 106,10 


Mainzerbahn 120,00 
er 114 25 


arden 
Luxemb. Prince⸗Henrlbahn 87 10 


Bulc.⸗ Littr, B 158 75 
Stett. Bulc.⸗Prioritäten 162,90 
Stettiner Straßenbahn 106,50 

215 90 


Petersburg kurz 
Tendenz Still. 
Paris, 22. Juli. ET.) Ruhig. 
21, 
3% amortiſirb. Rente 


dert ee 101,85 101,82 ½ 
Italieniſche 5% Rente 88,00 88,07 ½ 
4% ungar. Goldrente —— 104,00 
4% Ruſſen de 1889999 93,00 93,90 
3% Ruſſen de 1811111. 103,75 —— 
4% unifiz. Egypten 105,35 105.50 
4% Spanier äußere Anleihe... 64,00 64,00 
Convert. Türken 20,32 ½ 20,25 
Türkiſche Looſſd e 103,00 | 105,00 
4% privil. Türk.⸗Obligationen. —,— 443, 
Franzoſenen —,— | 773,00 
rr —.— 229,00 
Banque ottom anne 557,00 | 557,00 
FFC 840,00 840,00 
LE ET 786,00 | 790,00 
Credit foncier 653,00 | 653,00 
Sahara aa 83,00 83,00 
MeridionalUktien -........... —— 610,00 
Rio Tiato⸗ Aktien 596,09 | 600,00 
Suezkanal⸗Aktien 416,00 3425,00 
Credit Lyonnais 782,00 782,00 
FF —.— — 
Fabac ; ONo m 344,00 345,00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M.. 122,37 122,37 
Wechſel auf London kurz 25,13½¼ ¼ 25,13 
Cheque auf London 25,15 25,14½ 
Wechſel Amſterdam k.. 205,87 205,75 
c 207,87 | 207,87 
„ reer 418,00 | 418,00 
3 a ee 6,50 | 6,62 
Nobinfoniktien ....cunecner ie 234,0) 235,00 
4% Rumänler 88,50 | 87,50 
5% Rumänier 1893. 99.60 99.75 
Portugieſen . 26,31 26,37½ 
Portugieſiſche Tabaksobl in.... —— —.— 
4% Ruſſen de 1891ꝶ)t 66,75 66,75 
net eit, A. 136,00 | 132,50 
3½ % Ruſſ. Ann.. 100,90 100, 
Privatdisket sen —— —.— 
Se, 22. Juli, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. (Schlußbericht.) Rüben⸗Rohzucker 


1. Produkt Baſis 88% Rendement neue Uſance 
frei an Bord Hamburg per Juli 9,20, per 
Auguſt 9,30, per September 9,37¼, per 
Oktober 9,77½, per Dezember 9,85, per März 


10,15. Behauptet. 
Hamburg, 22. Juli, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. Schlußbericht.) Good average 


Santos per September 54,75, per Dezember 


per März 52,00, per Mai 51,75. 
Unregelmäßig. 

Bremen, 22. Juli. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offtzielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) 
Ruhig. Loko 6,25 B. Ruſſiſches Petroleum. 


Loto E15 B. 
Amſterdam, 22. Juli. Java⸗Kaffee 
Bancazinn 
37,00. 


good ordinary 50,00. 

A dam, 22. Juli. 

Aneſterdam, 22. Juli, Nachm. Ge⸗ 

Weizen auf Termine feſt, 

per November 138,00, per März 138,00. 
Roggen loko unv., do. auf Termine feſt, per 
Juli —,—, per Ottober 89,00, per März 93,00. 
Rüböl loko 24,12, per Herbst 23,87, per Mai 
1897 24,12. 

Antwerpen, 22. Juli, Nachm. 2 Uhr 
— Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 17,00 
bez. u. B., per Auguſt 17,00, per September 


17,25. Ruhig. 
Antwerpen, 22. Juli. Schmalz per 
Roh zucker 


Juli 47,00. argarine ruhig. 

Paris, 22. Juli, Nachm. 
(Schlußbericht) ruhig, 88% loko 27,25 bis 
—.—. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 
100 Kilogramm per Juli 29,25, per Auguſt 
29,50, per Oktober⸗Januar 28,87, per Jannar⸗ 
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Roggen ruhig, per Juli 10,25, per Növember- 
Februar 10,50. Mehl beh., per Juli 38,10, 
per Auguſt 38,70, per September⸗Dezember 
39,30, per November⸗Februar 39,45. Rüböl 
beh., per Juli 53,00, per Auguſt 52,75, per 
September = Dezember 58,00, per Januar⸗April 
53,25. Spiritus beh., per Juli 29,00, ver 
Auguſt 29,25, per September⸗Dezember 29,75, 
per Januar⸗April 30,75. — Wetter: Bewölkt. 
London, 22. Juli. An der Küſte — Weizen⸗ 
ladung angeboten. — Wetter: Kühler. 
London, 22. Juli. 96proz. Javazucker 
12,00, ruhig. Rüben ⸗Rohzucker [od 
9,25, matt. Centrifugal⸗Kuba —— 
London, 22. Juli. Chili⸗Kupf r 
N ber bee a DT, 
ondon, 22. Juli, Nachm. 2 Uhr. Ge: 
treidemarkt. (Schluß⸗Bericht. 3 
Getreidearten ruhig. Von ſchwimmendem Ge⸗ 
treide Weizen ſtetiger, Gerſte für nahe Ankunft 
% Sh. höher, Mais ſtetig. 
if 1 22. gar rg Roh⸗ 
en. uß. ixed nu 8 
19 9 5.) red numbers warrants 


Newyork, 22. Juli. (Anfangskourſe.) 
Weizen per September 62,75. is per 
September 3262. Bee RE HERR 


Newyork, 22. Juli, Abends 6 Uhr. 
22 


2 
Baumwolle in Newport . | 7,12 712 
do. in Neworleans 6,50 | 6,50 
Petroleum Rohes (in Caſes) 7,40 | 7,40 
Standard white in Newyork 6,50 6,50 
do. in Philadelphia.. 645 6,45 
Pipe line Certificates Auguſt 104,50 103 50* 
Schmalz Weſtern ſteam. | 3,60 3,67 
do. Rohe und Brothers. 4,10 4,10 
3 u 5 Ri A refining Mosco⸗ 
ads . 2.87 
Weizen A ae. 
Rother Winter» lolo..... 64,50 64,25 
per Juli.. 61,75 62,12 
per Auguſt . 62,25 62,37 
per September 62,50 62,62 
per Dezember 64,37 64,50 
Kaffee Rio Nr. 7 loko. . 12,25 12,75 
per Auguſt «+ ) 10,55 | 10,65 
Ser Deidber . . 9,75 | 9,85 
Mehl (Spring⸗Wheat clears) 2.40 2,00 
Mais matt. 
per Jul!!! 8200. 8282 
per September 32,12 32,62 
per Oktober se 2/62 388,12 
Fuße: „e 
Bent. 2.4 2. . 11850 13,60 
Getreidefracht nach Liverpool . | 2,00 23,00 
* nominell. 
Chieago, 22. Juli. 
22. 21. 
Weizen ſtetig, per Juli. 55,75 | 55,75 
per September . | 56,62 | 56,75 
Mais matt, per Juli.. . 25,62 25,75 
ork per Julu 5, 6, 
ve ſhort eleur. Terre 
CEC ˙ TEE Een 
Waſſerſtand. 
* Stettin, 23. Juli. Im Revier 5,62 
Meter = 17 11”. , 
Schiffsnachrichten. 


Trieſt, 22. Juli. Die Verwaltung des 
„Oeſterreichiſch⸗Ungariſchen Lloyd“ hat angeord⸗ 
net, daß der Hafen von Lagos in der theſſa een 
Linie über Albanien hinfort weder auf der Hin⸗ 
fahrt, noch auf der Rückfahrt berührt werde. 

Paris, 22. Juli. Nach einer offiziellen 


Verlautbarung ſind die Beſchädigungen, welche 
die „Magenta“ erlitten hat, ohne Bedeutung, fo 
daß gehofft wird, fie werde an den Manövern 
noch theilnehmen können. 


Frankfurt a. M., 23. Juli. Der „Frankf. 
Ztg.“ wird aus Amſterdam gemeldet: Einer Mit⸗ 
theilung aus Atjeh zufolge rückten drei Bataillone 
nach Senelop aus. Beim Rückmarſch zeigte ſich 
eine zahlreiche, gut bewaffnete feindliche Bande. 
Dieſelbe griff die Holländer an, wobei acht Sol⸗ 
daten gefangen und 36 verwundet wurden. 
Außerdem hatten die Truppen durch die abnorme 
Hitze ſtark zu leiden. 

Wie der „Frankf. Ztg.“ aus Newyork ge⸗ 
meldet wird, beſchloſſen 20 „Verſandhäuſer in 
einer Konferenz, die europäiſchen Zahlungen 
künftig mittels kommerziellen Papiers zu leiſten, 
um ſo den Goldabfluß für zwei Monate auf⸗ 
zuhalten. Auf dem Lande ſollen die Privatleute 
aufgefordert werden, überall Gold zu verlangen 
und daſſelbe aufzuheben. 

Wien, 23. Juli. Die hieſige ſpaniſche 
Geſandtſchaft erklärt die Meldung amerikaniſcher 
Blätter, daß der Inſurgentenführer Maceo über 
den General Suarez Guelan einen großen 
Sieg erfochten habe, für erfunden. 

Peeſt, 23. Juli. Am 6. September findet 
hier der Kongreß der Unitarier aß, zu weichem 
aus England, der Schweiz, Amerika und Island 
Vertreter eintreffen. 5 

Paris, 23. Juli. Es wird als nicht un⸗ | 
mög 'ich angeſehen, daß das Zarenpaar, wenn es | 
auf feiner Seereiſe nach dem Schwarzen Meer | 
in Breſt anlegt, dort mit dem Präſidenten Faure | 
eine Entrevue haben wird. In dieſer Beziehung | 


finden zwiſchen der franzöſiſchen und der ruſſt⸗ 


ſchen Regierung eifrige Verhandlungen ſtatt. Da 
Pals nicht beſucht wird, ſoll ſeinen a 
darin haben, daß man in Petersburg Bedenken 
trägt, den Zaren den überſchwenglichen Huldi⸗ 
gungskundgebungen der Pariſer Bevölkerung aus⸗ 
zuſetzen. 5 

Paris, 23. Juli. Sollte zwiſchen dem 
Zaren und dem Präſidenten Faure in Breſt 
eine Eutrevue ftattfinden, ſo werden die bei 
dieſer Gelegenheit zu veranſtaltenden Feſtlich⸗ 
155 einen ausſchließlich militäriſchen Charakter 
ragen. ; 

Madrid, 23. Juli. General Bernal ſchlug 
geſtern die Inſurgenten in mehreren Treffen. 
Der Feind hatte 41 Todte und 60 Verwundete. 
Unter den Verwundeten befindet ſich auch der 
Führer Perez. Die Spanier verloren 2 Mann. 
Der Kommandant Dolh ſchlug die Inſurgenten 
in Las Palmas. Der Chef der Rebellen blieb 
auf dem Schlachtfelde. g 

London, 23. Juli. Die Hochzeitsfeierlich⸗ 
keiten der Prinzeſſin Maud ſind aufs glänzendſte 
verlaufen. Die Königin hatte ſich ſofort nach 
Unterzeichnung der Trau⸗Urkunden von den Neu⸗ 
vermählten verabſchiedet und ſich zurückgezogen. 
Das junge Paar hat ſich geſtern Abend noch 
nach Appletonhall begeben. 

London, 23. Juli. In ſeinem letzten Be⸗ 
richt über die Handelspolitik Spaniens. erklärte 
der engliſche Konſul in Madrid, daß in Folge 
der geſpannten Handelsbeziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Spanien bedeutende Maſſen 
deutſcher Waare mittelſt franzöſiſcher und bel⸗ 
giſcher Herkunftszeugniſſe in Spanien eingeführt 
würden. Die ſpaniſche Regierung habe Maß⸗ 
regeln getroffen, um dieſem Unfuge zu ſteuern. 
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